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Mit den Obrigkeitlichen Bekanntmachungen.

 

 

Zweimal wöchentlich erscheinende Zeitung

fiir Hund-seid und Umgegend.

Mittwoch, den 10. Juli 1912.

Stadtllatt
 

Julertionsgedühr für die einspaltige Zeile
10 In. suserate werden m Dienstag destr-
sonnadeud Mittag in der Erpeditiou
Breslauerstraße 82 angenommen.
 

8. Jahrgang.
 

 

Vor hundert Jahren.

Die Weltgeschichte ist das Weltgericht. Jn
furchtbarer Anschaulichkeit ist die Wahrheit dieses
Wortes vor hundert Jahren erwiesen worden.
Damals stand Napoleon auf der Höhe seiner Macht
Das gewaltigste, glänzendste Heer, das die Welt-
geschichte bis dahin gesehen hatte, folgte seinem
Willen, der dahin ging, Rußland unter seine Bot-
mäßigkeit zu zwingen. Fast ganz Europa» das
Napoleon untertänig war, verkörperte das Riesen-
heer, das vor hundert Jahren in schier endlosen
Reihen über die russische Grenze strömte. Da waren
außer dem Kern der Franzosen vertreten : Oesterreich,
reußen, Sachsen, Bayern, Württemberg, Baden,

Yessem Polen, Holland, Jtalien, Spanien. Die
,,Große Armee« wurde das napoleonische Heer von
1812 genannt. Etwas Unerhörtes, Ungeheuerliches
bedeutete sie den staunenden Zeitgenossen; in ihrem
nie gefehenen Umfange schien sie etwas überwältigend
Großes zu künden. Glaubte man doch, der große
Komet im voraufgegangenen Jahre hätte mit seinem
riesigen Flammenschweif bereits auf das zu erwartende
Großevorbereitet. DieUnüberwindlichkeitNapoleons
schien die ,,Große Armee« zu bezeugen. Aber ihr
Schicksal wurde zum Zeugnis des Gegenteils: denn
das Weltgericht sprach durch sie das vernichtende
Urteil. Als das Jahr vor hundert Jahren abgelaufen,
war der Anfang vom Ende der Gewaltherrschaft
des übermüchtigen weltbeherrschenden Korsen ge-
kommen.
1812 nur noch der Name, mit dem fortan, besonders
im Gedächtnis unseres Volkes, sich das Walten des
Gottesgerichts verknüpft.

Vieles hat zum Untergange der ,,Großen Armee«
zusammengewirkt. Zu allererst und zumeist die
Unzulänglichkeit der Unterhaltung einer solchen
-Riesenarmee, die unabsehbar weite und öde Strecken
Feindesland zu durchziehen hatte, die arm an
Menschen wie an Lebensmitteln waren. Mit den
Verkehrsmitteln, die vor hundert Jahren gegeben
waren, ohne Eisenbahnen, womit heute die
Schwierigkeiten der Verpflegung auf große Ent-
fernungen überwunden werden können, ließ sich
die Aufgabe nicht bewältigen, ein Heer von
600 000 Menschen auf Monate hinaus mit alledem
zu versorgen, dessen ses zur Kampffähigkeit und
Schlagfertikeit bedurfte. Die Nachfuhr zur Be-
friedigung der Heeresbedürfnisse mußte um so unzu-
reichender werden, je weiter sich die rasch vorwärts
wälzenden Heeresmassen vonsden Gebieten entfernten,
von wo aus die Verpflegung vorgenommen
werden mußte.

Daß der Kaiser der Franzosen, als er als
,,Sieger« in das heilige Moskau einzog, unmittelbar
kaum noch über 100 000 Mann verfügte, war im
wesentlichen eine Folge der mangelhaften Ernährung
und Unterhaltung sowie der sich hieraus ergebenden
Lockerung der Manneszucht, die in volle Zuchtlosigkeit
überging. Schon auf dem raschen Vormarsche
hatte es Massen von Nachzüglern gegeben. Auf
dem Rückzuge, nach dem Brande von Moskau,
wuchs dann die-Zahl derer, die sich von ihren
Truppenteilen trennten und auf eigene Faust zu
versorgen suchten, ins Ungemessene Dazu kam,
daß die Unterbesehlshaber, der Selbständigkeit durch
Napoleon entwöhnt, zum großen Teile versagten
und die von ihnen begangenen Fehler durch die
überragende Feldherrngröße des Kaisers nicht mehr
ausgeglichen werden konnte. Und zuletzt gesellte
sich dann noch zu den Feinden Napoleons die
ungewöhnlich grimmige Kälte desWinters vor hundert
Jahren, die die Leiden und {Entbehrungen des mehr
und mehr dahinschwindenden Heeres ins Grausige
steigerte. Um aber die Vernichtung der stärksten
Armee, die Napoleon aufgebracht hat, völlig zu
verstehen, darf schließlich nicht vergessen werden,
daß zu ihrer Größe ein Wesentliches fehlte: die

 

Von der ,,Großen Armee« blieb Ende

 

sittlichen Kräfte, die innere Einheit und festen
Zusammenhalt verleihen. Zur reichlichen Hälfte
bestand die ,,’Große Armee« aus Truppen, die nicht
von vaterländischer Begeisterung erfüllt waren, nicht
vom Glauben an das Recht und die Notwendigkeit
des Krieges, den sie zu führen hatten. Ein guter
Teil der Deutschen, die vor hundert Jahren den
Niemen überschritten, blieb sich bewußt, daß sie einem
unnatürlichen Bündniszwange folgten.

Jn dem Untergange der ,,Großen Armee« er-
kannte man in Deutschland vor hundert Jahren
die Stimme des Weltgerichts, das Gottesurteilz
und als dann endlich in Preußen die längst ersehnte
Stunde des Befreiungskampfes schlug, da waren
die Helden von 1813 von dem Gedanken beseelt,
wider Napoleon das Gottesgericht zu vollstrecken,
da fühlten sie sich als Go.ttesftreiter, und die Losung
lautete: Mit Gott für König und Vaterland!

 

Ginljeimilltjes und provinziellen
Turnverein Hundsfeld. Die letzte Monats-

versammlung bei Wasner war gut besucht. Jn
den Verein traten 3 aktive und 1 inaktives Mitglied
ein. Beschlossen wurde, am 14. Juli einen Ausflug
nach dem Zobten zu unternehmen. ——.

Straßenrenueu. AmSonntag, den 14. d.Mts.
“früh 1“/26 Uhr ««veranstaltet der-hiesige Radfahrer-
Verein »Flott« ein Straßenrennen. Der Start
befindet sich am Bahnübergange von Hundsfeld.
Die Strecke führt von Hundsfeld über Sibyllenort,
Peuke, Bohrau, Schmarse, bis kurz vor Oels, alsdann
über Jenkwitz, Gutwohne, Döberle, Jackschönau,
Bingerau, Lossen, Bunkai, Sacrau, Hundsfeld.
Ziel Hundsselder Chaussee vor dem Baugeschäft
des Herrn A. Mager, hier. Die Strecke beträgt
zirka 50 km. Von seiten der Mitglieder und durch
freiwillige Beiträge find 8 Preise und ein Trostpreis
hierzu gestiftet worden. Die Preisverteilung findet
am selben Tage abends 8 Uhr bei Sportkamerad
H.«Pohl (Weißer Adler) statt. Die Beteiligung ist
mit Damen und Familienangehörigen erwünscht

Zu Ehren des im vorigen Jahre verstorbenen
Rittergutsbefitzers Herrn Major a. D. Constantin
von Schweinichen auf Pawelwitz wurden anläßlich
der erstmaligen Wiederkehr seines Todestages am
Sonntag auch von Korporationen und einzelnen
Persönlichkeiten an seiner Gruft eine große Anzahl
prachtvoller zum Teil mit Widmung versehener
Kränze niedergelegt ——.

Lehrervereiu Hundsfeld. Am Sonnabend
hielt der Lehrerverein Hundsfeld im ,,Wolfkretscham«
SibyllenorteineWanderversammlungmitBeteiligung
der Damen ab. Nach Eröffnung der Sitzung er-
stattete der Vorsitzende, Herr Kantor Hübner, Bericht
über die Deutsche Lehrerversammlung in Berlin,
wobei er besonders die Punkte hervorhob, welche
nicht durch die Presse den Interessenten zugänglich
gemacht worden waren. Der Kassierer, kerr Lehrer
Sauer berichtete hierauf über das Ja rbuch des
deutschen Lehrervereins und beleuchtete besonders
die interessanten Hastpflichtfälle. Dem Verein für
Krüppelfürsorge wurde ein einmaliger Betrag von
5 Mark überwiesen. Die nächste Sitzung findet
wieder im »Wolfkretscham« und zwar im August
statt. Die Mitgliederzahl des Vereins wurde durch
zwei Neuaufnahmen erhöht. ———.

Personal-Nachrichten aus dem Kreise
Trebnitz. Gewählt bezw.wiedergewählt, bestätigt
und vereidigt bezw. verpflichtet wurden folgende
Herren : der Kgl. Domänenpächter Stümpel in Neuhof

 

zum Gutsvorsteher der fiskalischen Gutsbe irke .
Neuhof unb Wischawe; der Mühlenbesitzer Wil elm
Jantke in Groß-Leim zum Gemeindevorsteher und
der Stellenbesißer Ernst Mühl daselbst zum stell-
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vertretenden Schöffen der Gemeinde Groß-Leipe;
der Stellenbesitzer August Stricker in Eber-manche
zum Schöffen der Gemeinde Ober-Glauche; der
Bauergutsbesitzer August Peloke in Schebitz zum
Schöffen der Gemeinde Schebitz.

Der Genuß unreifen Obstes in rohem
Zustande. Alljährlich werden durch den Genuß
unreifen Obstes in rohem Zustande, namentlich an
Aepfeln und Birnen, zahlreiche, zum Teil langwierige
und besonders für Kinder gefährliche Erkrankungen
(Darmleiden) herbeigeführt Es wird daher vor
dem Genusse des vor der natürlichen Reife gepflückten
Obstes in ungekochtem Zustande dringend gewarnt.
Jn gesundheitlicher Hinsicht empfiehlt es sich auch,
reifes Obst vor dem Genusse gehörig zu waschen.

Neue Rosen. Seit einigen Wochen erfreuen
uns in den Gärten wieder die Rosen, wir müssen
diese schönste Zeit des Jahres mit vollen Zügen
genießen. Wer die Rosen jetzt vor Augen hat,
wird aus vollem Herzen sagen, sie ist die schönste
aller Blumen und wird den Wunsch haben, noch
mehr anzupflanzen. Dazu ist allerlei Anlaß. Denn
es sind in den letzten Jahren Sorten gezüchtet
worden, die ein ganz neues Farbenspiel in die
Rosen hineinbringen. Ein Rosenzüchter weist in
der Rosennummer des praktischen Ratgebers im
Obst- und Gartenbau auf diese Sorten hin. Es
find da vor allem Töne von Goldger und Rot,
Rotorange, die in scharfen Farben gegeneinander
gesetzt sind und die diesen Rosen etwas Glühendes
geben. Einige dieser Sorten sind: Lyon Rose,
Entente Cordiale, Viscountess Enfield u. a. Es
wird geschildert, daß wir auf diesem Gebiet noch
viele neue Züchtungen zu erwarten haben. Diese
Rosennummer des praktischen Ratgebers bietet dem
Rosenfreunde auch sonst viel Anregung. Auf Wunsch
schickt das Geschäftsamt des praktischen Ratgebers
in Frankfurt a. D. unfern Lesern diese Nummer
kostenfrei zu. «

Sacrau. Die hiesige gewerbliche Fortbildungs-
schule unternahm am Sonntag unter Führung ihres
Leiters und ersten Lehrers Herrn Franz und der
andern beiden Herren Lehrer Hartmann und Sauer
einen vom schönsten Sommerwetter begünstigten
Ausflug nach Maltsch, Leubus und dem Oderwalde
Es beteiligten sich 22 Schüler daran. Zur Bestreitung
der Kosten hatte die Direktion der Papierfabrik
einen Zuschuß von 80 Mark bewilligt, zu welchem
noch ein namhaftes Geschenk des Herrn Amts-
riorstehers Zickoll hinzukam, so daß seitens der
Schüler zusammen nur etwa 6 Mark aufgebracht
zu werden brauchten. ——.

 

maß-11. ,Goncordia.,
Morgen Donnerstag

abends 8 Uhr:

Uebung.

Papiersarvietten
empfiehlt
Franz Otto

Buchdruckerei, Hund-Neid

Jünsllitlje Zähne
in Gold uud Kautschuk

montiert, Nerot'oten,
Ziihuereiui en. Zahuziehem

Teilzah nng betrlll gt.

Wilh. Dreger
Breslaty staut-tiefen 4.
via a vls der Odertortvache.« —
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Uachlilänge zur Kaisersvegegiiung
O Die Zusammenkunft Kaiser Wilhelms mit dem

aren i vorbei; aber fie bildet nach wie vor das

gesge präch politischer Kreise in Europa. Und vielleicht

gerade deshalb, weil man hinsichtlich des Inhaltes und
des Etgebnisses der zwischen den Monarchen new ihren

Ratgebern gepflogeneu Rücksprache völlig auf Ver-
mutungen angewiesen ist, da die· amtlichen Stellen

(wa rscheinlich nach besondrer über-einkauft) vollständiges

Sti fchwei en bewahren. Natürlich melden sich bereits

einige Blüten die »aus durchaus zuverlässi er Quelle“
eines oder das andre erfahren habeu.· A» er auch sie
können mit Sicherheit nur wis en, daß sie nichts wissen;
denn aus »zuverläfsiger Oue e“ kann man nur etwas
über den

äußeren Rahmen

erfahren, in dem xich die eigentlich bedeutsamen Er-
eign sseabgespielt ha en. Dieser Rahmen war glänzend
und lä t den Schluß zu daß die Zufammenkunft
durchaus harmonisch verlau en ist, trotz der Anstrengung
ranzdsischer Blätter, durch Breittreten der Spiouage-
» elegesiheit Kostewitsch einen Mißtoii in die Unter-
al n er Monarchen und Staatsmänner zu Bringen.
m a gemeinen bef ränkt sich die französifche Presse

duran festzustellen, aß die MonarchensBege nung in
den chären, was auch immer verhandelt wur e,

keine Änderung der euro äischen Bündnis-
verhältni e

mit sich bringen werde. Das ist der einzig vernünftige
Gedanke dem man ohne weiteres zustimmen kann. —-
Die en its e resse behandelt die MonarchensBegegs
nung mt ip matischer Zurückhaltung Einen breiten
Raum nehmen in der europäifchen Presse, nicht zuletzt
in der italienis en und türkischen, die Erörterungen
über den mdg ichen Einfluß der Kaiserbegegnung
auf den

italienischstürkischen Krieg
ein. Die italienischen Blätter erklären fast überein-
gimmenb, daß Ita ten mit Sympathie, aber ohne tieferes
nieresse den Verhandlungen in Baltischport folge. In

diesem Sinne äußert ich u. a. die ,Gazetta del
opolo« : »Was den Krieg mit der Türkei angeht, so
aben wir nicht allzuviel Vertrauen auf diese Kaiser-
eåe nung.« Aus allen italienischen Presfeftimmeu

s ä Zuversicht und Selbstvertrauen Wenig behaglich
it dagegen die

Stimmung in der Türkei.

»Dort-ist man ja seit lau em mit Mißtrauen gegen die
Absi ten Rußlands ersü t, und man weiß wohl auch,
daß er deutsche Botschafter Frhr. v. Marschall (der
jetzt nach London versetzt worden ift), keinen leichten
Stand giegenüber den Wünschen Rußlands hatte, von
vornherng auf Kosten des Ansehens der Türkei in
diesem iege ein Machtwort zu sprechen. In der
Presse drückt sich denn auch eine leise Beunruhigung
über die MonarcheusBngnuu aus, weil man fürchtet,
Riß dtin den Schären eschlüise gefaßt worden sind,

e e
Unabhängigkeit der Türkei

gefährden Auch die halbamtliche ,Sabach« gibt dieser
efürgtung Ausdruck, fügt aber beruhigend hinzu:

»Die ürkei brauche nichts zu fürchten, ba es Mittel
gebe, derartige Beschlüsse nichtig zu machen, nämlich
rechtzeitige Einführung von Reformen.« Das Blatt
drückt schließlich die Hoffnung aus, daß der Kaiser und
der Bar auf d e Gefü le des türkischen Volkes Rücksicht
nehmen werden. Un ,Ihdam« fügt hinzu: ,,Deutsch·
land hat uns während des Krieges und schon vorher
während der inneren Krise sein Wohlwollen, um nicht
ä: agen feine Freundschaft, bewiesen. Wir haben kein

e t, anzunehmen, es werde uns jetzt dein Zareureiche
opfern.«

Das deutsche Volk
kann,

  
- um»      

Kindesliebe
Roman von um Eormans.

tFortsetziiiig.) »

„man ein unverhosstes Vergnügen, mein gnädiges
mich So ind Sie doch endlich z uns zurück-
Qe rit , de Sehnsucht nach der Großstadt läßt
irren wie er los, her ihre Vorzü e einmal gekostet

. Aber wollen S e mir nicht die hre erweisen, Platz
huren?”
n sichtli Befangenheit leistete Elfe der Au -

häung FR. Sie wagte kaum, den Blick voifn
oden zu eben, und es klang re beklommen

al sie weigerte: Ich bin in der Kücht hierher-«
die Behandlung eines Augenarztes

idJ

' in mähen!
iei Sie bedürfen eines ärztlichen Beistandes it«
er mit bslichezt Bedauern. »Es handelt sich

2o , ni t um ein ernstes Leiden i”
»Jetzt wol ni t mehr. Die eigentliche Krankheit

und auch die du einen schweren Rücksall heraus-
beschworene Gefahr sind na der Versicherung unsres
Sonnenwalder Haus tes beseitigt anzusehen. Aber
er bestand darauf, da die Rachbe aiidlung von einem
namhaften Spezialisten geleitet w e.«

»So gestatten Sie mir meinf gnädi es Fräulein,
hnen von ganzem Herzen den be ten olg zu wün-
en. te stehen natürlich während hres hiesi en
ufent tes wieder unter dem Schu Ihm er-

i
iiä,’ wie ich

wandten 9“
«

Osfaenb fehlte es (Elfe an Mut, mit ihrem eigent-
lichen Anl« en herauszukommen Der Rechtsanwalt,
der wohl eine Minute vergeblich gewartet hatte mußte
endlich fragen: ‚kann ich Ihnen vielleicht na irgend

ohne den Inhalt nnd Wert der etwa bei der

 

MonarchensBegegnung getroffenen Vereinbarungen zu

rennen, mit ihrem jetzt schon sichtbaren Ergebnis zu-

frieden fein; denn sie zeigt auch deni gerne Zweifelndeu

und Nörgelnden, daß Deutschland wieder ein Macht-

saktor in der europäifchen Völkerfamilie geworden ist,

mit dem man rechnet. Das tritt recht in Erscheinung,
wenn man den lauten Presselärm dieser Tage mit den

kühlen Bemerkungen vergleicht, die in früheren Jahren
französische und englische Blätter einer Begegnuug
zwischen Kaiser Wilhelm und dem Zaren widmeteu.

Läßt sich also das politische Ergebnis auch nicht über-
sehen, der moralische Erfolg dieser Monarchenbegeguuug

tann durch keine Wortfpaltereieu und Spiegelfechtereieu
hinweggelegnet werden. weqrmam

politische Rundfcbau.
Deutschland.

sieKaiser Wilhelm wird an der für den
19. Oktober in Aussicht genommenen feierlichen Ein-
weihung der nach dem Braude neu aufgebauten
St. Michaeliskirche in Hamburg teilnehmen.

* Der Marine-Kougreß, an dem etwa
10 000 Personen teilnahmen, ist am 6. d. Mis. in
Düffeldorf unter Borsitz des Großadmirals v. Küster
eröffnet worden.

dlcEin kolouialer Nachtrags-Etat in der
Höhe von einer halben Million Mark wird nach der
,Tgl. Rdfch.« dem Reichstage bei seinem Wieder-
usammentritte zugehen. Es handelt sich um die Kosten
er deutschen Expeditiou zur Festsetzung der

neuen Kamerun - Grenze. Die Beratungeu der
KottgosKamerquonferenz dürften bald beendigt sein,
und im Herbste werden die deutschen und französischen
Expeditions-Teilnehmer zusammentreffen, um die Ab-
grenzung zwischen dein deutschen und französischen
Kongogebiet vorzunehmen. Angesichts der Schwierig-
keiten der Abgrenzungscirbeiteu dürften vorausfichtlich
mehrere Expeditioneu ausgesandt werden. Die fran-
ösische Kammer hat zu demselben Zwecke bereits eine

halbe Million Frank bewilligt. "

- teWie ver«tautet, find die Vorarbeiten zu der von
vielen Seiten als wünschenswert bezeichneten R eform
des Zivilrechts bereits in Aiigriff genommen
worden. Da der zu bearbeitende Stoff außerordentlich
vielfeitig ist und es zudem geraten erscheint, auch die
Erfahrungen abzuwarten, die mit den bisherigen Ab-
änderungen des Zivilrechts gemacht werden, so dürfte
geraume Zeit vergehen, ehe eine allgemeine Revision
der Zivilprozeßordnung den gesetzgebenden Körper-
schafteu zugehen kann. Vor der Verabschiedung des
neuen Strafrechts und der Strasprozeßreform wird
daran wahrscheinlich nicht gedacht werden können.

Frankreich.
MNach einer äußerst stürmifchen Kammerfitzun , in

her die Wahlrefo rm (besonders die Einfü rung
der Verhältniswahl und Mnderheitsvertretuug) beraten
wurde, erklärte Ministerpräsident Po in rare, er
werde das Gesetz auch dann zur Durchführung bringen,
wenn die Regierung daran scheitern sollte.

England.
* Demnächst beginnen die gro en englischen Flotteu-

manöver. Dazu versammen sich auf der Reede
von Spithead Seestreitkräste, wie sie bisher in solcher
Menge noch nie zusammen gesehen wurden, 42 Linien-
schiffe, 30 Panzerkreuzer, 27 gefchützte Kreuzer, 128 Tor-
yedobootszerstören 24 Torpedoboote, 46 Unterseeboote,

Minenleger, 6 Minenfuchboote, 16 Depot- und Be-
gleitschisfe werden sich an den Manövern beteiligen, die
in zwei Flotten gegeneiuauder operieren. Insgefamt
werden sich 88 000 Mann auf der Flotte befinden.

Jtalieu.
« IleDer Papst, der von seiner letzten Erkrankung

wieder vollständig hergestellt ist, hat den preußischen
Gesandten Dr. v. M ühlb erg in Audienz empfangen.

 

einer Richtung hin meine Dienste zur Verfügung stellen,
verehrtes Fräulein? Sie dürfen selbstverständlich nur
über mich befehlen.«

Nun mußte sie wohl ein Herz fassen. »Ich bin
allerdings mit der Absicht hierhergekommen, Herr Rechts-
auwalt, Ihren Rat, und wenn es sein kann, Ihren
Beistand zu erbitten. Aber ich unternahm diesen Schritt
ohne Vorwissen meiner Verwandten oder irgend eines
andern Menschen« Darf ich das Vertrauen zu Ihnen
hegen, daß Sie mich vorläufig auch an niemand verrate
werden ? —

Wenn Sie mich in meiner Eigenschaft als Anwalt
in Anspruch nehmen, »so bin ich zur bedin ngslosen
Verschwiegenheit ohnedies eidlich verpflichtet. ft es aber
der Privatmann, den Sie mit Ihrem Vertrauen beehren
wollen, so wird I neu hoffentlich mein Wort genügen.“

»Ich danke hnen,” erwiderte sie leise. ,Und
nun beantworten Sie mir gütiLgst eine Frage-: ann
jemand, der fälschlich eines erbrechens befchuldigt
wurde, durch ordentlichen Richterspruch vor der Welt
gere tfertigt werden, auch wenn auf jene falsche Anklage
in ereits seine Verurteilung erfolgt war ?«
»Wenn sich na der ersten Hauptverhaudlung neue

Beweise für die iischuld des Verurteilten ergeben
Zwiß Die Strafprozeßordnung hat ein solche

iederaufnahmeverfahren ausdrücklich vorgesehen, und
es geschieht gar nicht so» selten, daß von diesen Be-
stimmun en zu unsten eines irrtümlich Verurteilten
Gebrau gema t wird.«

»Darf ich auch erfahren, Herr Rechtsanwalt, wie
tfikie tvocigls Ihnen erwähnten Bestimmungen lauten ?«
ag e e.

Sieveking nahm eines der auf seinem Schreibtisch
liegenden Bücher und sagte, nachdem er ein paar Se-
kunden darin geblättert hatte:

 
 

Wie verlautet, kam dabei auch der Streit innerhalb der
christlichen Gewerkschaften Deutschlands zur Erörterung.

Portugal.
* Im spanischen Hafen Vigo sollen po r tii g i e -

f i s ch e A u s w a n d e r e r Umtriebe veraiistalteii, die

darauf abzielen, in Portugal einzufallen, um die

Mon ar.ch-ie wieder herzustellen. Gleichzeitig soll

dann im Innern Portugals eine Bewegung einsetzen, an

der auch militärtsche Elemente teilnehmen sollen. Wie es
heißt, hat sich der Monarchistenführer Eo ne eiro kürz-
ich im geheimen nach Vigo begeben.

Rußland. . .
* Ministerpräsident Kokowzew hat sämtlichen Minister n

ein Rundschreiben zugesandt und sie» um ihre Vorschläge

für die Regierungserklärung zur Einberufung der

neu en R eich sd uma gebeten. Kokowzew hat sich
egeu die mit Rücksicht auf die Landbewohuer geplante

einberiifuug im Iauuar erklärt und wünscht sie bereits

Ende Oktober verwirklicht zu sehen. Die Hauptvortage

für die vierte Duma soll die Einführung der Ein-
kommensteuer betreffen.

Amerika. . » .

* Der auf dem Kongreß der Republikaner in Ehicago

unterlegene frühere Präsident der Ver. Staaten,

Roof ev elt, hat die Grundzüge seiner neuen Partei

bekanntgegeben. Er erklärte, die demokratischen iiud

republikanischeii Parteiprogramme . zeigen kein Ver-

ständnis für die soziale und industrielle Bewegung hier-

zulande. Er werde in seinen Wahlreden aus« die Ver-
teuerung der Lebenshaltung hinweisen und sich an die

Lohnarbeiter nnd Farmer wenden. — Weshalb Roose-

velt sich gerade an die Farmer wenden will, wo er

doch die von den andern Parteien angeblich vernach-

lässigte industrielle Bewegung leiten und fördern will,

ist sein Geheimnis Im übrigen sind die von Roosevelt

aufgestellten Hauptpunkte feines Programms: soziale

Frage und Verbilligung der Lebenshaltung, schon immer

Hauptforderungen der Demokraten gewesen-

Il·In Mexiko find
x

nacheiner für die Regierungs-

truppen siegreicheu Schlacht e letzten Rebellentruppen

zerstreut worden. Der Kleinkrieg dauert im»Nordwe ten
noch fort, doch hofft man auch dort bald, die Ordnung

herstellen zu können.
Afrika.

* An verschiedenen Orten· M a _r o kk o s ist es
erneut zu franzofenfeindlicheu Kund-

g e b u n g e n gekommen, wodurch mehrere Kaufleute ge-

zwungen wurden, sich unter den Schutz der französischen

Truppen zu stellen. -

Schutz der beimil‘cben Indul'trie. «
Der preußische Haudelsminifter Sydow, der gegen-

wärtig eine Befichtigungsreife im Rheinland unternimmt,

hielt bei einem Feftmahl, das ihm zu Ehren in Kreseld

gegeben wurde, eine Rede, in der er u. a. erklärte:

»Ich habe auf meiner Reife durch deutsche Industrie-

ftädte die Wünsche von zahlreichen Industriellen ent-
gegengenommeu und dabei erfahren, daß es zumeift

Wünsche auf handelspolitischem Gebiete

waren, itnd daß dabei diese Wünsche fast immer darauf
hinausgingen, daß die Zölle auf die Einfuhr der

Erzeugnisse der Wettbewerber möglichst hoch und ·die

Zölle für die Ausfiihr der heimischen Erzeugnisse ins

Ausland möglichst niedrig fein möchten. Ich bin über-
zeugt, daß, wenn ein Minister eines andern, mit

Deutschland in Wettbewerb stehenden Staates eine

Reife in die Industriegebiete macht, ihm dieselben
Wünsche, nur in umgelehrter Art, vorgebracht werben.

Ich verkenne gar nicht, welchen großen Einfluß diese
Dinge auf das Fortschreiten oder die

Hebung der gewerblichen Arbeiten
haben, aber ich habe auch die Erfahrung gemacht, daß
die Tüchtigkeit der leitenden Männer und die Fähig-
fett, die- neuesten - wissenschaftlichen und technischen Er-

 

 

»Wünschen Sie, »daß ich Ihnen alle fünfzehn
Parngrapheu vorlese, die von der Wiederaufnahme eines
bereits rechtskräftig abgeschlossenen Strafverxahreus
handeln? ·Ich fürchte, das meifte davon wür e Sie
nicht interessieren, und ich kann Ihnen vielleicht eine
bessere Slinflliirunggeben, wenn Sie die Freundlichkeit
haben wollen, mich über den bestimmten Fall, den
Sie doch wahrscheinlich im Auge haben, mit einigen
Worten zu unterrichten.“ «

Else heftete die Augen wieder auf den Teppich,
der den Fußboden bedeckte und beinahe flüsternd kam
es von ihren Lippen: »Es handelt sich um Herrn
Doktor Gernsdorff, dessen Fall Sie in den Einzelheiten
jedenfalls besser kennen als ich, da sie ja sein Ver-
teidiger wareu.« . .

Hatte das Erscheinen der jungen Dame und ihr
bisheriges Benehmen die lebhafteste Bewunderun
Sievekings erregt, so bemühte er sich jetzt gar nichs
mehr, fein Erstaunen zu verbergen.

,Wie J Um Walter Gernsdorff soll es sich gandelni
Wahrhaftig, mein verehries Fräulein, ich wü te wirk-
lich nicht, welch’ größere Freude mir zuteil werden
könnte, als wenn mir die Verhältnisse gestatteten, für
gieåneu alten Studieiigenossen einen solchen Antrag zu
e en.“

Ein liebliches «Rot breitete sich über Elses Wan en.
»Ich wußte, daß Sie fein Freund sind, und s-

halb kam ich zu Ihnen. Sie müssen ja von vorn-
herein. die Überzeugung gehegt haben, daß er die
äutldnicht begangen haben konnte, deren man ihn be-

u ig .«
»Der Rechtsanwalt räusperte sich verlegen. »Ich

weiß doch nicht, Fräulein Holthosf —- es gab aller-
dings eine Zeit, da ich solche Zweifel hegte —- dann
aber, angesichts des erdrückenden Veweismatertals und



fahrungen fich zunutze zu machen, vor allen Dingen
eine Industrie vorwärts treiben und ihre Existenz in
Deutschland sichern kann.« Es wird deshalb·vor allem
darauf ankommen, tüchtige Männer an die Spitze großer
industrieller Unternehmungen zu berufen, dann ist die
Zukunft der deutschen Industrie gesichert.

schreckenetat einei- Mutter.
Eine entsetzliche de versehte am Donnerstag früh

die Reichshau tftadt n Misregungt fünf Kinder im
Alter von sün Jahren bis zu einem Monat herab find
in der bin zt von der eigenen Mutter, einer in dem
Vorart Steglitz wohnhasten Portiersfrau, in der Bade-
wanne ertränkt worden, und nach der rausigen Tat
versuchte die Frau, sich in derselben Ba ewanne das
Leben zu nehmen. Sie konnte indes noch ins Leben
zurückgerufen werden. Aus einem hinterlassenen Zettel
ging hervor daß die Frau in Verzweiflung und Furcht
vor ihrem Manne, der dem Trun e ergeben war und
ihr die Sorge für den gesamten Hausstand überließ,
gehandelt hat.

Die Einzelheiten dieser Verzweiflungstat einer Un-
glücklichen die ir Leben an einen Trinker geleitet hatte,
in en w e die usgeburt einer überbieten Phantasie.
We che Uberwindung iind Energie müssen dazu gehören,
um eine Mutter in den Stand zu fegen, fünf ihrer
Lieblinge der Reihe nach in so grausamer Weise hinzu-
morden, nur um ie unb sich selbst nicht länger den Miß-
handlungen eines Unholdes auszufetzen

Was die Frau dabei empfunden haben ma , als sie
ein Kind nach dem andern ins Vadezimmer schleppte,
um es nach einiger Zeit im Nebenzimmer tot an die
Seite der Geschw ster an die Wand zu lehnen, davon
werden ich nur wenige eine Vorstellung machen können.
Jedenf s wird man der unglücklichen Frau, die zu
allen erduldeten seelischen Qualen nun noch das Bewußt-
sein hinnehmen muß, als sünffache Kindesmdrderin vor
Gericht ge teilt zu werden, menschliches Mitgefühl nicht
versagen können.

Luftlchiffabrt.
— Der Lustkreuzer »Viktoria Luife« stieg am Frei-

tag früh 5 Uhr 12 Minuten in Hamng unter Füh-
rung Dr. Eckeners zu einer Nordfeefahrt auf. Nach
einer guten Fahrt über Hamburg fuhr das Schiff elbs
abwärts und wandte sich dann na Norden. Um
s Uhr 55 Minuten wurde Heide, um Uhr 35 Minuten
Fusum nnd um 8 Uhr 30 Minuten th aus Föhr
berssogen. Um 9 Uhr 30 Min. landete das Luftfchifsf

an der an el Sylt. Nach etwa einftündi em Au ·
e

 

   
 

 

alt er Luftkreuzer in der Richtung lensburg
na wieder urück, wo er latt landete. Unter
den äften befan en sich Adm ral v. Moltke und
Ge marschall Frhr. v. d. (Sole, der in Westers
land auf Shlt aufgenommen wurde.

' . -—- Die erste Luftreise von Stadt zu Stadt auf dem
Wasserflugxgug vollführte lich der französische Flieger
Barra. stieg um 6 r mor ens an der Bucht
von St. Juan bei Antibes (Süd ankreich) auf und
traf um 9 Uhr 80 Minuten über dem Hafen von
Marseille ein, nachdem er anderthalb Stunden auf der
Bleche ven« thres verweilt hatte. Die ozurückgelegte
Strecke längs der Küste mißt reichlich 2 Kilometer.
Berta de en Flug in der Nähe von Toulons heftige
Wirbebin e erschwerten landete unter dem Beifall
gro er Volksmassen am {Brutto-11€“. Als Barra später
na L on- weiterflie en wollte, türzte er 12 Kilometer
von arseille en ernt ins Meer. Ein zufällig
passierender Dampfer n m die Flugmafchine ins
S d ' -JMIFGUYMFMF Fl eger und Flugmaschine un

Unpolitil‘cber ’Cageebericbt.
"  Rai enba i. Schl. Eine ganz außerordent-
. . . _nuna urch den Kaiser ist einem hiesigen

namentlich an esichts seines eigenen Geständnifjes mußte
ich mich woh entschließen daran zu glauben. «

. Sie o weni Vertrauenin seine Ehrenhaftig-
bei” Dann ha en S e ihn. hoch wohl nicht recht ge-
kannt. Und wie hätte erdrückendestBeweismaterial vor-
mm fein lbnnen für eine tagt, die er gar nicht

argen hat i -
, te ehen mich aufs hbchstefi überrascht, mein

käulem und in äußerster Spannung. Sie wissen,

 

  

B es um einen efäl chten Wechsel handelte —-
w wahr Und diese äls ng hätte Walter Gerns-

überhaupt - nicht begangen i ‘ «
Stein,” lautete Eises ra che. Antwort, und sie war

itsolcher Bestimmtheit Yge en,; daß Sieveking in der
Fartd anfing, an feiner isherigen Uberzeugung irre zu

e en.
»Dann stehe ich allerdings vor Xeinem Rätsel dessen

thung für meine Verstandes äfte zugschwer ist. Mö ten
Sie mir nicht zu Hilfe kommen,«· Fräulein Holt off,
iåihdemeie mir den Zusammenhang der Dinge er-

en « ·- .
»Das kann ich nicht, denn von"·· alledem-weiß ich

nichts. Jch weiß nur, daß Dokchr Gernsdorff un-
schuldi ist. Jch wußte es immer: ‚nun aber mitß es
auch ie ganze Welt erfahren, deinn er selbst hat es
mir bestätigt« ».

»Er se stk Ta, wie war d m licht atten
Sie denn Gelegen eit, neuerdings mit i m
spre n i“

idarü er zu
0 .<'

‚3a. Er befindet sich in —«s in der ZAnftalt zu
ennenwalbe mein Vaterf warErgleiiötigh seine
itse zu erbitten, als mi , nach gder ärung unsres
usarztes, nur eine fch euM « Operation vor dem
blinden retten konnte. , Doktor ’;..«Gernsdorsf

sann später noch einmal kann nutzmeinestAugen zu

 
 

ktlempnermeister zuteil eworden. Er rettete unter
besonders gefährlichen un schwierigen Umständen eine
Greifin aus einein brennenden, schon völlig verqualmten
Haufe und hatte längere Zeit an den Folgen einer
Rauchvergiftuiig zu leiden. Der Retter war kurz vorher
zu einer dreimonatigen Gefängnisstrafe verurteilt worden,
weil er in einem Handgemenge feinem Gegner eine
Ohrfeige derart ung ücklich versetzte, daß das Trommel-
fell dabei erriß. Jn Anerkennung der mutigen
Rettungstat hat der Kaiser jetzt dem Verurteilten die
Rettungsmedaille am Bande verliehen nnd ihm außer-
dem die Verbüßung der Gefäiignisstrafe im Gnaden-
wege erlassen.

Bielefeld. Der seltene Fall, daß der Gerichtshof
den Spruch der Geschworenen aufhebt, weil feiner
Anfi t nach die Geschworenen sich zuungunsten »des-
Ange lagten geirrt haben, ereignete sich vor dein hiesigen
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Staatsrat S. Swerbejew,
der neue rusfische Botschafter in Berlin.

Der bisheri e russische Gesandte in Athen, Wirklicher
Staatsrat S. werbejew, ist zum ruffischen Botschafter in
Berlin ernannt worden. Bevor der neue Botschaster das
rnssische Reich in Griechenland als Gefandter vertrat, war er
in Wien tätig. Seine Berufung nach Berlin dürfte aus diese
Tätigkeit zurückzuführen sein. Er hat dort besonders in den
kritischen Ta en der bosnifchen Frage als Vertreter des er-
krankten Für en Urussow im Vordergrunde des diploniatischen
Verkehrs zwischen den Kabinetten in Wien und Petersburg
gestanden. So hat er auch einen tieferen Einblick in das
zwischen Berlin und Wien bestehende intime politische Ver-
hältnis ewonnen und man wünschte in Petersburg offenbar
eine Persönlichkeit in der deutschen Reichshauptstadt, die mit
diesen Beziehungen genau vertraut ist« Jn Athen wirkte er
seit dem Jahre 1910 unb steht jetzt im 52. Lebensjahre
 

 

Schwur ericht. Ein Kaufmann war wegen Verleitung
zum eineid zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilt
worden. Es rfttegen Bedenken an der geistigen Zu-
rechnungssähig eit des Verurteilten aus, die schließlich
zu einem Wiederaufnahmeverfaleren führten. Drei
Arzte bekunden, daß er bei Lei tun des Eides ein
kranker Mann gewesen fei, über de en Zurechnungs-
fähigkeit Zweise vorliegen. Obwohl der Staatsanwalt
daraufhin Freifprechung beantragte, befahren die Gr-
fchworenen die Schuldfrage auf Verleitung zum Meineid.
Der Gerichtshof zog sich zurück und hob auf Grund

 

 

Pinteåfuchem haben wir auch von jenen Dingen ge-
pro en.“

» »Ja dem Soiinenwalder Zuchthaufe müssen ja nette
Zustände herrschen,« dachte der Rechtsanwalt, laut aber
erwiderte er: »Und hat er Jhnen bei dieser Gelegen-
heit auch die· Beweise für feine Unschuld gegeben ?«

Else schüttelte den Kopf. »Nein. Er verriet sich
o enbar, ohne es zu wollen. Die unbekannten Gründe,
d e ihn bestimmt haben, ein nie begangenes Verbrechen
auf sich zu nehmen, find noch immer von entscheiden-
dem Einfluß auf fein Handeln. Wenn wir seine Recht-
fertigung bewirken wollen, so wird es ohne seine Mit-
hilfe, ja» wahrscheinlich sogar gegen feinen Willen,
gefchehen«müsfen.«

Der Ausdruck der Spannung war plötzlich aus den
Zügen des Re tsanwalts geschwunden. Er sah ja, daß
es sich hier ediglich um echt weibliche Phantasien
handelte, und nur aus Rücksicht auf Else noch verstand
er sich dazu, diese zwecklofe Unterhaltung weiterzuführen

»Ohne die gewichtigsten Beweise dürfte es aller-
dings kaum möglich sein, mein gnädiges Fräuleint
Aber es wäre ja immerhin nicht ganz ausgeschlossen,
daß wir uns diese Beweise auf eigene Hand verschaffen
könnten, wenn uns die von Gernsdorff gegebene Dar-
stellung die nötigen Fin erzeige ewährt. Und eine
solche Dar ellung . wenig tens ha en Sie doch wohl
von i m e fit“

»» ein. Und zeks wird dessen auch nicht bedürfen.
Jch kann es b chwdren, daß Doktor Gernsdorff mir
nicht widerspro en at »als ich meiner über eugung
von seiner S uldloi lett-Ausdruck ab. Er hat also
sein Geständni zu Henchnmen au das in er do
allein verurteilt worde , iLt. Man muß en Proze
von neuem be 'nnen, tin dabei werden sich gewi
auch die meine e fürderh; deren es für seine Frei-

 
 

 

bei § 317 der Strafprozeßordnung den Schuldfpruch
aus, indem die Sache an das nächste Schwiirgericht
verwiesen wurde.

Waldenburg (Schienen). Ein Nachtaihl für
Schultinder wird binnen kurzem von der hiesigen
Stadtverwaltung errichtet werben. Jn dem Heim sollen
Arbeiterkinder, besonders fchwächliche, denen es in der
elterlichen Wohnung an gesunder Schlafgelegenheit fehlt,
Aufnahme finden. Vor dein Schlafengehen erhalten
die kleinen Asylisten noch Abendbrot und morgens- vor
dem Gang zur Schule warmes Frühstück. —- Eine solche
Einrichtung wäre für jede Großstadt eine Kulturtat
ersten Raiiges.

Leipzig. Jai SpionagesProzeß EilerssKlink wurde
nach verhältnismäßig kurzer Verhandlung das Urteil
verkündet Der Angeklagte E. wurde wegen versuchten
Verbrechens gegen das pionagegefetz zu vier Jahren
Zuchthaus, sechs Jahren Ehrverlust nnd Zulässigkeit von
Polizeianfficht verurteilt, unter Anrechnung von fiinf
Monaten Untersuchungshaft. Die Mitangetlagte K.,
seine Braut, wurde wegen Unterlassung einer Lin-zeige
gegen E. zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt, die
als durch die Untersuchungs-hast verbüßt gelten. E.
hatte auf Helgoland einen Fremden kennen gelernt, dem
er versprochen hatte, geheimziihaltende Angaben zu
liefern. Nach längerer Korrespondenz hatte er zwei
Zeichnungen auf Helgoland angefertigt nnd wollte sie
dein Fremden übergeben, wofür er 100 Mi. erhalten
sollte, wurde aber vorher in Berlin festgenommen Die
Zeichnungen has-te er in der Wohnung der Mutter feiner
Braut aufbewahrt, wovon diese Kenntnis hatte; sie
unterließ es aber, Anzeige zu erstatten.

Saargeiiiiind. Vor der hiesigen Strafkaininer
fand die Verhandlung gegen den Fabrikanten Sch.
wegen Majestätsbeleidiaung statt. Zwecks Gründung
einer Ortsgruppe des Vereins ,,Erinneruiig an Frank-
reich“ waren mehrere Herren in einem Cafe zufammen-
getommen, unter denen sich auch der Angeklagte befand.
In dein Lokal war von einer patriotifchen Feier her
eine Kaiserbüfte ausgestellt Sch. drehte die Biiste mit
dem Gesicht nach der Wand und machte dazu un-
passende Bemerkungen Der Vorfall wurde der Behörde
bekannt, woran Sch. verhaftet wurde. Einige Tage
darauf wurde er gegen eine Kaution von 50 000 mit.
aus der Hast entlassen. Die Anklage lautete auf ab-
fichzliche und böswillige Majeftätsbeleidigung Sch.
wurde zu vier Monaten Gefängnis verurteilt.

Marseille. Ein ganz außergewöhnlicher Streit ist
in Frankreich ausgebrochen Die Kavitäne der großen
Ozeaiidanipfer, die schon in den letzten Tagen eine
zwrideutige Haltung in dem Seemannsausftaiide ein-
genommen hatteii, haben ihren Anschluß an den Aus-
stand erklärt, soweit wenigstens die hiesige Sei-sahns-
gefeltfchaft in Betracht kommt. Sie haben in der
Stärke von siebzig Offizieren ihre Ausfchiffursg ver-
langt, und die Maschinisten und Masiliineningrnieure
der Gesellschaft haben sich ihnen angeschlossen Jn einer
Versammlung, die darauf abgehalten wurde, beschlossen
sämtliche Obermaschiniften und Schiffsiiigenieure der
Hafenstadt, ebenfalls in den Ausstand zu treten.

Bunten Hileriei.
Keine völlige Sonntagsruhe. . Die Stadt-

verordneten von Kaffel lehnten nach dreistiiiidiger Debatte
die Einführung der völligen Sonntagsruhe im Handels-
gewerbe nach dem Muster der Stadt Frankfurt a. M.
ab, nahmen dagegen eine Magistratsvorlage an, Hdie
ein Ortsstatut vorsieht, daß die Arbeitszeit an Sonn-
und Festtagen auf 13/. Stunden und zwar von Ith Uhr
bis 1 Uhr mittags beschränkt Bisher betrug die Arbeits-
zeit im Handelsgewerbe für Kaffel 61/2 Stunden.

Schnell gefaßt. »sS lank sein, ist ja recht schön,
aber fo wie jene da drüben . . .“ —- »Diefe Dame ift
meine Brauts« 7 »Das ist geradezu ideali«
W" v r « v« I. « « ,Meggrndorfer Blätter.«
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sprechung bedarf. Es ist doch nicht möglich, dasz
man einen Unschuldigen län er äußerte: ichma ten läßt«

Sievektng nahm das uch wieder aus, n deiner
vorhin geblättert hatte, und fah: »Die Wiederauf-
nahme eines dur re tskräftiges Urteil geschlossenen
Verfahrens ugun ten es Verurteilten findet statt,
wenn neue atfachen oder Beweismittel beigebracht
finb, die allein oder in Verbindung mit den früher
erhobenen Beweisen die Freisprechung des Angeklagten
oder in Anwendung eines milderen Strafgesetzes eine
eringere Be trafung zu begründen geeignet sind.« So
autet die estimmung, mein gnädiges Fräulein, die
für den vorlie enden Fall allein in Frage kommen
könnte. Und ie werden vermutlich selbst den Ein-
druck haben, daß das Gesetz hier unter »Tatsachen«
unb ,,Beweismitteln« etwas ganz andres versteht als
die einfache Zurücknahme des von einem Angeka ten
vor feiner ersten Verurteilung abgelegten Gestäiidnisies.
Es ist mir sehr schmerzlich Jhre Hoffnungen erstören
u müssen, aber auf rund meiner genauen enntnis
es Falles Gernsdorff halte ich mich verpflichtet, Jhnen
u fagen, daß nach meiner festen Überzeugung ein
ntrag auf Wiedereröffnung des Verfahrens selbst dann

aussichtslos fein würdee wenn sich irgend welches schein-
bare Entlastun smaterial 2gufarnmentragen ließe. Die
Vor änge, auf ie sich die nklage egen Walter Gerns-
do stützte, find damals durch die orunterfuchung und
die öffentliche Hauptver andlung in allen Punkten völlig
klargeftellt worden, un wenn mein armer iklient ses
aus irgend welchen Rücksichten u feinem Schaden ver-
schmäht aben sollte, die Ri ter und mich über die
wahren eweg ründe seiner strafbaren Handlungsweise
zu unterri ten, o könnte dadurch ein neues Verfahren
nimmerine r gerechtfertigt werdean . .
m so tiiertsetiuna folgt.)



Gasthof zum „bleiben stillen-« i
. Telephon 13. Hundsfeld. Telephon 13.

Zu dem am

I." Mittwoch, den 10. Juli 1912 I
ftattfindenden

gesellschaftl. Yliendiirot
—- nebft musikalischer Unterhaltung A

erlaube ich mir hierdurch, meine werten Gäste, Freunde und
Schnitte nebstFamilienAngehörigen ganz ergebenft einzuladen

Hochachtend

Hermauu Pohl.
lliichens Gpezialitatenx Bauforum, Gemengte Speise-,

« Oambnrger Glaub, Entenbratem Backhiihuer, Hühner-
fnppe um. in altbekannter Güte-.

Gut gepflegte Biere und Weine.

oooIoIoooooooooooooooooo

= Gsrlitz.
Sonntag, den 14. Juli 1912

Grofrr Blumen-Kranz
mit.“ Tanz. U «

fierzu ladet freundlichft ein (B. Ücbmibt, 65aftmirt.

— Scholl-sitz I-
Sonntag, den l4. Juli 1912

Großes Yanzvergnügm
Reuefte tätige. Gute Musik.

Hierzu ladet freundlichft ein Gustav Zedier.

Prima llauIlIIIIspIIlI a Pfund 90 Pi.
„ lange-mit 80 „
„ irischen Spuk „ 85
„ Hammallleisnh (nurfange iämmeisi

empfiehlt

fl. Hauschild, Hundsfeld.

 

 

 
 

 

 

 
 

  

  
  
  
   

eigener Fabrikation

Breslau, Herzogstraße 27
an der Matthiasstraße.

 
Wohnungseinrichtun-Haus

Paul Rogoll 8: comp-

WM” «-
Aiie Drucksachen

für den Privatbedari: _.
Visitenkarten ..

Dankkarten ..

 wunschkarten

anzeigen

USW.

  M
r

Verlobungsanzeigen

Hochzeitseinladungen

Hochzeitszeitungen

Tafellieder .. Trauerbriefe u. —Karten

Buchdruckerei Franz Otto
Verlag und Expedition des

„Hundsfelder Stadtblatt.“

-S?D

---

do
Geburtsanzeigen

Glück-

Vermählungs-

«
usw.

  W
 

« Meine kleine

OLaudwirlfctjaft
zu Cawallen bei Bresiau, zirka 10
Morgen groß, ift vom1. Oktober 1912
anderweitig zu verpachten.

Ioln 111mm, Stellenhetiikn
Sacram

Ausgekämmte
::Haare::

lauft jeden ahnen; auch werden

samtliche miufii Kaacakbciten
angefertigt wie: Zöpfe, Unter-
la en, Haarketteu, Brofchen,
R ugc, Haldkettem Armbändcr

 

“v-
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Flechten

ufw. um.

Paul Maiwald
Frifeurgefchäft, Hundsfeid.
 

also. II. trockene sch- ”alle“,
Ikropb. Ehe-o, Hartmann,

Offene Füße
Icinochldeo, Muth-It MI-
hol-c, böse l'io er, alle —-

otIId oft Ich?Mk

Iekbishervergeblich hoffte
eilten-miet- mache-dessh-

mucI. mittler imm-W
Rlno- Salbe

Trockener

Biertriibcr
u. Gerstenfchrot
frisch eingetroffen.

Paul man, mein-(Iltis.
 

Hm schmucken‚Iran-dm
Don Mut! 2th

VIII-c reiben gegen“. lh in.
Iaeiis,eu,,i1·erg:üitiajez, M

Eigelb Bon. e 1.
Nur echt In Originaltext"
Ieini riln-rot und sit Flr-o

Schubert Co.HWelnbÖhloDruck-.
klleclsuskesIeise Inon ule

Ist-des In ie- Apotheken. a

‘vrtx-

Ein jüngerer

Dank-hättet
der mit Pferden umzugehen versteht,
zum baldigen Antritt gesucht.

(Etat. »Motiven-han« Sibyllenort.

mamemmWna ‚

Möbel, Spiegel, Polsterwaren
in allen l'lolz- und Stilarten.

D Spezialität: Braut-Ausstattungen
äußerst billig bei langjähriger Garantie.

Ininhiiuunu Interessenten Lnum um gestattet. -- list-lese gratis mit-sahe
II- Lleferung auch bei einzelnen Stücken frei mit eigenem Gespann. III

Mmmxwwwr

_-—

W Spezial-HausCy-
vornehme ßerren-moclen.

==: Sport-, Jagd- und Livree-Bekleidung. ._.—.2:-

Anfertigung nach Maß unter Garantie für tadellosen Sitz.

Gebr. Talerka
lnhaber: Paul Tales-le-
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_._ ._.____.'___.__ ‚._.—_._... ”_._“ _._ _._

Drutl und Verlag von Franz Dtto, vundtfeld

 

—-

Berantmortllch file den Inhalt F r a n t D t t o ,

Breslau, Ring 47, —1. Steige

 

 

hundlfeld.

» Schützen-

Q. Gesellschaft-
Mittwoch, den 10. Juli cr.

abends 8 Uhr:

Monate-verlammlung.—
Honnlag, den i4. Juki cr.

nachmittagd 8 Uhr:

Uebungs-Schiefzen.
Gäste find willkommen.

Der Vorstand.

Eine wenig gebrauchte 10“

Siedemaschine
(faft neu) verkauft billigft

‘ljillrr, Maimwine

Suche fofort einen tüchtigen

Gesellen
Schmiedemeister

Gustav Reichelt
KieimPeterwitz bei Kunersdorf,

Kreis Oels,

 

 

 

 

Gut erhaltene

Schuhmacher- _
Uähnmfchine

und sHandwerközeug verkauft
kranlheitshalber fehr billig

510ml, Hamrlmit.

Suche einen kräftigen

Merdeburfcheu
sinkt.S1flril-i1ecmkistrr

Sacktuc.

Spurlos«
verschwund. find alle Hantunreinigs
leiten u. Hautausfchläge, wie Mit
effer, Finnen, Flechten, Hautröte 2c.
durch tägliches Wafchen mit der echten

 

 

‚ Hiemcnpts Tecjlchmelebseizg
v. Bergmann 8€ Co» Radebeul,
ä Stück 50 Pf.
StadtA-p.otbeke Gingen Horn.
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